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„Es wird an uns/euch allen liegen, ob 2019, wenn ‚40 Jahre SOL‘ gefeiert wird, unser 
Verein und – was viel wichtiger ist – unsere Anliegen immer noch Geheimtipps für 
einen kleinen Kreis geblieben oder allgemein bekannt sind und ernst genommen 
werden.“ Mit diesen Worten endet der Artikel „Geschichte von SOL“ von Dan Jakubo-
wicz im Sustainable Austria Nr. 47 zum 30-jährigen SOL-Jubiläum. 

Beim SOL-Symposium 2019 unter dem Titel „Gemeinsam Zukunft gestalten – von 
damals bis morgen“ fand nun die „40 Jahre SOL“-Feier statt, und wir sind uns si-
cher, dass „unsere“ Anliegen kein Geheimtipp mehr sind. Mit 125 BesucherInnen ha-
ben wir unseren Rekord geknackt, und sogar der österreichische Bundespräsident 
schickte uns zu Eröffnung eine Videobotschaft, in der er das 40-jährige Engagement 
von SOL lobte und die Relevanz der Themen hervorhob (siehe S. 3). Eröffnet wurde 
das Symposium gemeinsam von Gernot Neuwirth (Gründer und Ehrenmitglied von 
SOL) und Stephan Neuberger (SOL-Obmann) und moderiert von Gabriele Huterer 
(die das Symposium seit 20 Jahren moderiert) und Theresa Zwickl. Diese Doppel-
besetzung stehen für die Entwicklung für die schrittweise Verjüngung des Vereins.

Da viele Themen (z.B. Klimawandel, globale Gerechtigkeit etc.) den meisten SOLis 
schon ein Begriff sind, befassten sich die elf Arbeitskreis mit über 30 InputgeberIn-
nen mit dem „Wie“ – den Ebenen, in denen wir gemeinsam die Zukunft gestalten 
können (z.B.: Wirtschaft, Medien, Kunst, Politik etc.). Die eröffnende Podiumsdiskus-
sion stand in Ergänzung dazu für den Rückblick in die österreichische Umwelt- und 
Nachhaltigkeitsszene und für deren Zukunft. So gab es dazu Interviews, die span-
nende Einblicke in die Entstehung einer Bewegung damals (Au-Besetzung, SOL) und 
heute/morgen (Fridays for Future) boten (siehe Bild S. 3 unten).

Danach kamen die BesucherInnen in den Genuss eines kurzweiligen, aber dennoch 
sehr tiefgehenden  Erlebnisvortrags zu den 5 Sinnen der Nachhaltigkeit von Pirado 
Verde. Am Nachmittag des ersten Tages sprach Marianne Gronemeyer am Podium 
zu „Die Zukunft gibt es nicht. – Aber was sollen wir dann gestalten?“ philosophisch 
über das Konzept der Zukunft und ging damit auf den Titel ein (mehr dazu S. 4).

Am Abend gab es eine kleine Geburtstagsfeier für SOL, bei der langjährige SOLis den 
jüngeren eine große Torte überreichten, um den internen Generationenwechsel bei 
SOL auch nach außen hin sichtbar zu machen. Danach gab es Buffet und wirklich 
gehaltvolle und spaßige Musik von „Jono und die liabn Leit“.

Der zweite Tag startete für einige schon früher mit Qi Gong von Kim Aigner, und 
dann ging es weiter mit einem spannenden Vortrag von Hans Holzinger zu „Konzep-
te für die Zukunft – anders leben, anders wirtschaften“ (mehr dazu S. 5). Danach gab 
es dann eine kleine Führung durch die Ausstellung „40 Jahre SOL“ mit alten Magazin-  
und Kalendercovern, Plakaten aus dem Archiv, Bildern von den Regionalgruppen, 
einem Zeitstrang mit den Highlights der letzten 40 Jahre und anderen spannenden 
Zeitdokumenten (siehe links unser erstes Pickerl). Immer wieder erstaunlich, wie 
lange manche Inhalte schon thematisiert werden (müssen)! Im Open Space hatten 
alle BesucherInnen die Möglichkeit, ihre Themen einzubringen und dazu Themen-
tische zu moderieren. Parallel dazu trafen sich 1zu1-Initiativen, um sich zu vernet-
zen und präsentierten sich dann allen SymposiumsbesucherInnen. Das Symposium 
endete mit einem kurzen Überblick über alle Arbeitskreise (mehr dazu siehe S. 6).

Wir sind so dankbar für diese tolle, motivierende Veranstaltung, die neben den vie-
len spannenden Inhalten auch eine berührende Zusammenschau der SOL-Geschich-
te von damals bis morgen war. Es bleibt zu wünschen, dass in weiteren 40 Jahren 
einige „unserer“ Themen kein Thema mehr sind/sein müssen und SOL weiterhin 
genauso aktiv den Themen der Zeit voraus ist!

Gemeinsam Zukunft gestalten
Von Barbara Huterer

Die wunderschöne Torte

Das erste Pickerl das 1979 gedruckt 
wurde. (Damals hieß der Verein noch 

Friends of the Earth.)

In den Pausen wurde weiter disku-
tiert und vernetzt
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Meine Damen und Herren,

liebe SOLis!

Sie haben vor 40 Jahren begonnen. Damals wurde Ihr soli-
darisches und ökologisches Engagement noch als Randthe-
ma abgetan, belächelt oder zur Seite geschoben.

Heute wissen wir, dass wir drauf und dran sind,unsere Um-
welt endgültig zu zerstören. Und damit auch die Lebens-
grundlagen kommender Generationen.

Stichwort: Klimakrise.

Wir müssen uns alle gemeinsam bemühen, gegenzusteuern. 
Wir brauchen ein neues Miteinander. Ein gutes Leben für 
alle kann es ohne Solidarität nicht geben. Ökologie und Soli-
darität gehören zusammen. 

In der kleinen Welt eines jeden einzelnen von uns. In der 
großen Welt der Staatengemeinschaft ebenso.

Es gibt viele Wege, nachhaltig zu wirtschaften. Den eigenen 
ökologischen Fußabdruck klein zu halten. Ressourcen nicht 
zu verschwenden. Fair zu sein gegenüber ärmeren Ländern. 
Einfach auch einmal zu sagen: „Ich habe schon genug“. 

Ihre Arbeit ist dafür eine gute Inspiration.

Ich freue mich, dass Sie Ihr Engagement weitertragen. Sozusagen: von Generation zu 
Generation. Seit 40 Jahren.

Ich finde: Das ist gelebte Nachhaltigkeit.

Machen Sie weiter so!

Herzliche Gratulation zum Jubiläum, liebe SOLis, und alles Gute für die Zukunft!

Video-Grußbotschaft anlässlich des  
SOL-Symposiums

Von Bundespräsident Alexander Van der Bellen

Das Video mit der Grußbotschaft findest du unter:  
www.nachhaltig.at/2019/06/06/vdb/

Walter Reiss interviewt Gäste 
am Podium: Leonie Hosp 
(Masterstudentin Alpen 
Adria Universität), Kathari-
na Rogenhofer (Fridays for 
Future), Doris Holler-Bruck-
ner (Oekonews), Peter Weish 
(Forum Wissenschaft & Um-
welt) und Dan Jakubowicz 
(SOL) (v.l.n.r)

Erlebnisvortrag von Pirado Verde zu den  
5 Sinnen der Nachhaltigkeit. Die Teil-
nehmerInnen konnten ihren Zugang zur 
Nachhaltigkeit erleben (sehen, fühlen, 
schmecken, riechen und hören).
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Die Zukunft gibt es nicht.
Über den Vortrag von Marianne Gronemeyer.  

Von Kim Aigner

Bereits im Vorfeld des Symposiums hat Marianne Gronemeyer mit ihrem fantastisch 
provokativen Titel aufhorchen lassen. „Die Zukunft gibt es nicht“ und die folgenrich-
tige Frage: Aber was sollen wir dann gestalten? Es geht bei dieser Frage allerdings 
keineswegs um eine generelle Verneinung des Anliegens an sich (also einer nachhal-
tigen, solidarischen und gerechten Welt), sondern vielmehr um eine Reflexion dessen 
wie, also mit welchem Verständnis wir uns diesem Anliegen nähern. So ist die Vor-
stellung, dass die Zu-kunft uns zu-kommt eine durchwegs andere als die, dass wir sie 
(die Zukunft) nach unseren Vorstellungen und Plänen gestalten können. „Dass wir die 
Zukunft als zu machende auffassen, und sei es auch als zu gestaltende, ist eine folgen-
schwere Verkehrung des Wortsinns“, so Gronemeyer. Gemeint ist natürlich nicht, dass 
unser Handeln keine Folgen für eine zukünftige Gegenwart oder zukünftige Genera-
tionen hätte. Die Frage ist vielmehr, mit welcher Vorstellung wir im Hier und Jetzt an 
die Gestaltung der Welt, also vor allem unserer Gegenwart, herangehen. 

Das Konzept Zukunft ist die treibende Kraft der Moderne und fixer Bestandteil des 
Selbstbildes des modernen Menschen. Zentral ist die Vorstellung, dass wir Herrschaft 
über die Zeit und damit auch die Zukunft hätten (siehe Zitat links). Dieses Denken 
stellt gewissermaßen eine Flucht nach vorn, also eine Flucht in die Zukunft dar. „Das 
nennen wir den Fortschritt, und ihm widmen wir unsere besten Kräfte.“ Doch wovor 
fliehen wir? Die Ursprünge sieht Gronemeyer in unserer modernen Beziehung zum 
Tod und unserer eigenen Vergänglichkeit, welche vor allem in deren andauernder 
Verdrängung besteht. So versuchen wir, „dem Tod Lebenszeit abringen zu können: 
durch beharrliche Sicherheitsanstrengungen und durch infinite Beschleunigung“.

Der Symposiums-Titel wirft demnach wichtige Fragen auf: Wer ist wir? Was heißt 
Gestaltung? Welche Zukunft ist gemeint? Abseits eines diffusen Wir, welches die Zu-
kunft gemeinsam gestaltet, ist dies demnach erstmal eine Generationenfrage. Denn 
die kommende Generation sieht sich mit einer Zukunft konfrontiert, die, im Sinne 
der obigen Vorstellungen, bereits gestaltet worden ist. In diesem Sinne ist das „Bes-
ser-machen […] immer nur eine Variante dessen, was sowieso im Gange ist. Es gin-
ge aber darum, es nicht besser, sondern ganz anders zu machen“ so Gronemeyer.  
Dafür allerdings müssten sich die abdankende und die amtierende Generation in 
der „Kunst des Unterlassens“ üben, quasi zulassen was nicht ihren Plänen der Zu-
kunft entspricht, und sich der „deprimierenden Einsicht stellen, dass sie die Zukunft 
nichts angeht“. Beeindruckt zeigt sich Gronemeyer von den jungen Leuten der Fri-
days-for-Future-Bewegung, denn sie sind dabei, „die heiligste aller Kühe“ zu schlach-
ten, die Schule. Durch deren Bestreikung rütteln sie gewissermaßen am Fundament 
des modernen Konzepts Zukunft. Sie lassen sich nicht mehr als „Investition in die Zu-
kunft“ verplanen. 

Aber: „Wie wäre es, wenn wir die Zukunft einfach in Ruhe ließen und un-
sere ganze Anwesenheit […] der Gegenwart gewährten? Jenem möglich-
keitsträchtigen ‚Augenblick‘, der Vergangenheit und Zukunft verbindet.“ 
Dann würden wir wohl den Menschen, Tieren und Dingen um uns her-
um völlig neu begegnen. Im Hier und Jetzt und nicht in einer geplanten, 
fernen und nicht existenten Zukunft. Wir würden vielleicht, vor lauter 
Plänen, Forderungen und Ansprüchen an eine imaginierte Zukunft, die 
Bedeutung der Erfahrung im Hier und Jetzt nicht vergessen. Frau Grone-
meyer bringt es in ihrer abschließenden Anekdote auf den Punkt, wenn 
sie von der Begegnung mit einer Hummel berichtet, die erschöpft auf ih-
rem Fensterbrett landet und die sie mit Honig wieder aufpäppelt. Ihr Fa-

zit: „Diese Hummel war mir durch den Akt der Fürsorge ans Herz gewachsen. Sie hat 
es fertiggebracht, sie mich angehen zu lassen. Sie hat mich über das Insektensterben 
mehr gelehrt als alle Statistiken der Welt. Zahlen kann man eben nicht lieben.“ 

„Die Vorstellung, dass wir Herrschaft 
über die Zeit in ihrer dreierlei Art 
[Vergangenheit, Gegenwart, Zukunft] 
gewinnen könnten, dass wir die 
Zeit also haben, bewirtschaften, 
gestalten, sparen, gewinnen, 
ausnutzen, aber dann auch 
wieder verschwenden, vertrödeln, 
verplempern, vertreiben oder sogar 
totschlagen könnten, ist vielleicht 
die Triebkraft der Moderne und 
zugleich das Dogma, das uns in das 
Verhängnis gestürzt hat, in dem wir 
heute festsitzen.“

Marianne Gronemeyer bei ihrem 
Vortrag. Den ganzen  

Vortrag zum Nachhören:  
www.nachhaltig.at/symposium

Volles Haus beim Vortrag von 
Marianne Gronemeyer
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Veränderung erfordert viele Wenden
Ein Blick zurück und Konzepte für die Zukunft 

Von Hans Holzinger

Herzliche Gratulation zu vierzig Jahren Engagement für eine faire und nachhaltige 
Welt. Ich habe SOL kennengelernt durch das 1999 erschienene, an unsere Vernunft 
und eine Neudefinition von Lebensqualität appellierende Buch „Genuss und Nach-
haltigkeit“ von Dan Jakubowicz.¹ Es war mir Vorbild für mein erstes Buch „Nachhaltig 
leben“². Das Ziel war auf „die Summe der Spuren hinzuweisen, die wir mit unserem 
Lebensstil“ hinterlassen.

Mein Vortrag erinnerte zunächst an einige Meilensteine im Nachhaltigkeitsdiskurs – 
vom Konzept des Umweltraums³ über eine Effizienzrevolution⁴ bis hin zu neuen Leit-
bildern für Wohlstand⁵, von der solaren Weltrevolution⁶ bis zur Überwindung der 
kannibalischen Weltordnung⁷. Danach benannte ich einige systemische Fallen, die 
dem notwendigen Wandel entgegenstehen. Etwa die „Entwicklungsfalle“, die allen 
Menschen unseren Wohlstand verspricht, ohne sich zu vergegenwärtigen, dass unse-
re „imperiale Lebensweise“⁸ nicht für sieben oder acht Milliarden Menschen tragbar 
ist. Abgesehen davon, dass der Kapitalismus ohnedies nicht für Menschen mit Bedarf 
produziert, sondern nur für jene mit Kaufkraft. Oder die „Freihandelsfalle“, die die 
Weltwirtschaft im Interesse der Reichen ordnet. Gesprochen haben wir auch über die 
Produktivitäts- bzw. Reboundfalle – Effizienzgewinne werden durch Mehrkonsum 
aufgesogen – sowie über die Konsum-, Politikabwertungs-, Erregungs- und Paterna-
lismusfalle, die Veränderung in unseren Wohlstandsdemokratien erschweren.

Plädoyer für plurale Wenden
Meine zentrale These im Vortrag: Ideen für den Wandel gibt es genug. 
Erkennen wir diese als „noch nicht realisierte Möglichkeiten“. Sie reichen 
von der Agrar- über die Energie- und Mobilitäts- bis zur Finanz-, Steuer- 
und Politikwende. Dringend geboten ist eine Entwicklungswende, die mit 
der Ausbeutung der Ressourcen der Länder des Südens Schluss macht. 

Nicht der eine große Plan, sondern die vielen Ansätze auf allen Ebenen 
der Politik, der Unternehmen, der Wissenschaft und Zivilgesellschaft 
können die Veränderung schaffen. Ob sozial-ökologische Steuerrefor-
men, neue Maße für Wohlstand, andere Unternehmensbilanzen wie jene 
der „Gemeinwohlökonomie“ , biologische Landwirtschaft, Bewegungen 
für Tierschutz und Veganismus, das Recht auf Grün in der Stadt, eine Mo-
bilität jenseits des Autos oder das Einfordern von Gütern, die lange halten 
und sich reparieren lassen – es geht um das Zusammenwirken vieler neuer Ansätze. 

Die im Vortrag gestellte Frage „Alternativen entwickeln oder Kapitalismus zähmen?“ 
stellt sich so nicht. Wir brauchen beides. Wichtig ist – dies haben mir die inspirieren-
den Gespräche am SOL-Symposium gezeigt – der Dialog zwischen den unterschiedli-
chen AkteurInnen und „Lebenswelten“. Dies erfordert auch einen anderen Politikstil, 
der jenseits medialer Erregungen das Gespräch mit den BürgerInnen über Sachlö-
sungen in den Vordergrund stellt. Und dem Einwand, dass ja niemand verzichten 
möchte, ist mit der Gegenfrage zu antworten: Worauf verzichten wir jetzt?

(1) Dan Jakubowicz: Genuss und Nachhaltigkeit. 1999. Kostenlos als PDF bei sol@nachhaltig.at anforderbar
(2) Hans Holzinger: nachhaltig leben. 25 Vorschläge für einen verantwortungsvollen Lebensstil. 2002.
(3) Wouter van Dieren: Mit der Natur rechnen. Club of Rome-Bericht. 1995; William Rees, Mathis 

Wackernagel: Der ökologische Fußabdruck. Wie der Mensch Einfluß auf die Umwelt nimmt. 1997.
(4) Ernst U. v. Weizsäcker u.a.: Faktor vier. Doppelter Wohlstand – halbierter Naturverbrauch. 1995.
(5) Zukunftsfähiges Deutschland. Ein Beitrag zu einer global nachhaltigen Entwicklung. 1996; Wolf-

gang Sachs: Die vier E´s. Merkposten für einen maßvollen Wirtschaftsstil. In Politische Ökologie, 
Sept/Okt. 1993.

(6) Hermann Scheer: Solare Weltwirtschaft. Strategie für die ökologische Moderne. 1999.
(7) Jean Ziegler: Die neuen Herrscher der Welt und ihre globalen Widersacher. 2003.
(8) Ulrich Brand, Markus Wissen: Imperiale Lebensweise. Zur Ausbeutung von Mensch und Natur im 

globalen Kapitalismus. 2017.

Mehr findet sich im Download der 
Folien unter: 
www.nachhaltig.at/symposium
Unter diesem Link ist auch der 
gesamte Vortrag zum Nachhören 
zu finden.

Vielen Dank an das Freie Radio 
Freistadt für das Aufzeichnen der 
Inputs beim SOL-Symposium!

Großes Interesse auch beim  
Vortrag von Hans Holzinger

Hans Holzinger bei seinem 
Vortrag

www.frf.at
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Outputs aus den Arbeitskreisen
Die Chancen für eine nachhaltige Entwicklung sehen wir in un-

serem Arbeitskreis darin, dass … 

AK Engagement von damals bis morgen – Vertiefung der Interviews am Podium
... wir (SOL) unseren Werten und unserem Stil treu bleiben.

AK Politik machen 
… wir aktiv Gesetze mitgestalten und den rechtlichen Rahmen ändern, aktiv wer-
den (in Parteien und außerhalb), öffentlich Druck machen, uns (international) 
zusammenschließen und das Vertrauen in unsere eigene Kraft stärken. 

AK Lebensstile und Alternativen aufbauen
... durch Freude am Tun, Kooperation und das Kennenlernen anderer Lebensstile 
unterschiedliche Wege zum gemeinsamen Ziel nachahmbar und realisierbar wer-
den und zu wieder neuen Ideen inspirieren.

AK Unternehmen und Wirtschaft
... sich unterschiedliche Player vernetzen, zusammenarbeiten und nachhaltige 
Ideen weitergeben. 

AK Die Zukunft gibt es nicht – Vertiefung zum Vortrag von Marianne Gronemeyer
... wir das machen, was in unserer Reichweite liegt und das jetzt und mit Freude.

AK Kunst und Aktivismus
… wir mit anderen Methoden sowohl „andere Menschen“ (raus aus der Blase) als 
auch „Menschen anders“ (Herz und Hirn) ansprechen können. So können viel-
fältige Themen auf kreative Weise im öffentlichen Raum sichtbar und erlebbar 
gemacht werden. Und ja, Protest kann und darf Spaß machen.   

AK Konzepte für die Zukunft – Vertiefung zum Vortrag von Hans Holzinger
... wir weniger darüber reden, worauf wir zugunsten einer nachhaltigen Entwick-
lung verzichten müssen, sondern mehr darüber, worauf wir JETZT, in dieser Ge-
sellschafts- und Wirtschaftsform, verzichten.

AK Von der Idee zur Umsetzung 
… viele tolle Projekte entstehen, wenn wir den Raum und die Möglichkeiten zu 
deren Umsetzung schaffen, uns vernetzen und gegenseitig Zeit und Aufmerksam-
keit schenken und die Umsetzung stets als offenen Prozess erleben. 

AK Macht und Medien
... die Menschen die Macht haben zu entscheiden, welche Medien sie konsumieren 
und wie sie selbst mit Sprache umgehen.

Zu den Arbeitskreisen 
„Argumentationstraining“ und 
„Der Markhof stellt sich vor“ 
wurden auf Grund des Formates 
keine Abschlussstatments 
fomuliert.

Impressum:  
Medieninhaber, Herausgeber: „SOL - 
Menschen für Solidarität, Ökologie und 
Lebensstil”, Sapphog. 20/1, 1100 Wien 
(= Redaktionsanschrift). Druck: gugler 
GmbH, Melk. DVR 0544485. ZVR Nr. 
384533867. Namentlich gezeichnete Arti-
kel drücken die Meinung des Autors / der 
Autorin aus. Redaktion: Kim Aigner und 
Barbara Huterer. Layout: Barbara Huterer.

Spenden: Bitte auf unser Konto bei der 
Bank Austria.  
Kontoinhaber: SOL,  
IBAN: AT56 1200 0004 5501 5107,  
BIC: BKAUATWW.

Intensive Diskussion in den  
Arbeitskreisen



Sustainable Austria Nr. 76 7

Eindrücke vom SOL-Symspoium 

Ausstellung zu 40 Jahre SOL (hier SOL-Magazin- und Kalender-Cover 
aus 4 Jahrzehnten).

Beim 1zu1-Vernetzungstreffen, welches im Rahmen 
des SOL-Symposiums stattfand, konnten sich die 
1zu1-Initiativen untereinander vernetzen und sich 
den anderen BesucherInnen präsentieren.

Im Open Space konnten alle TeilnehmerInnen ihre 
Themen einbringen und dazu Thementische moderieren. 
Wir waren positiv überrascht davon, wie gut diese Chance 
genutzt wurde.

Viel Zulauf beim Argumentationstraining von Marion 
Wisinger.

Nach zwei Tagen voller In-
puts, Diskussion, Vernetzen, 
Kennenlernen, Feiern und 
Spaß haben sind auch Frau 
Morgen und Herr Anderswo er-
schöpft, aber sehr zufrieden!

Zeitstrang aus der Aussstellung 40 Jahre 
SOL mit den Highlights der SOL-Geschichte

Freitag Abend spielten "Jono & De Liabm 
Leit"(www.facebook.com/PonoundNate) ihre 
frech-scharfsinnigen Lieder zum 40er. Eine 
Solo-Kostprobe (nur Jono) gibts auch auf  
www.nachhaltig.at/symspoium  

Kim gewinnt das Bauerngolf-Turnier 
am Freitag Abend! Gratuliere!
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„Es ist super organisiert. Vernetzungstreffen sind sehr wichtig, man sieht 
immer neue und alte Gesichter.“

Mili Amini (Bbanga Project)

„So eine Vielfalt an alternativen Lebensformen kriegt man nie wieder an 
einen Ort.“
  
Katy Whitelegg

„Durch die Vernetzung habe ich wiedererkannt, dass eine andere  
Welt möglich ist.“

Claudia Prinz (Freies Radio Freistadt)

„Es tut gut, von so viel positiver Energie umgeben zu sein  
und neue Projekte kennenzulernen.“

Marc Stadler / Andreas Stadler

„Veranstaltungen wie diese von SOL sind enorm wichtig, um jene Menschen 
im Land zusammenzubringen, die sich aktiv für ein besseres Leben und eine 
bessere Welt einsetzen und infolgedessen Gedanken darüber machen, wie man 
auch Andere mit ins gemeinsame ‚Boot‘ für eine lebenswerte Zukunft holen 
kann. Danke für die tolle Organisation. Ich bin auch sicher das nächste Mal 
wieder dabei!“ 

Angelika Mende (Cooltours Reiseveranstaltung)

„Ich habe es sehr angenehm empfunden, engagierte, nicht 
missionarische Menschen zu treffen und viele konkrete Beispiele für 

nachhaltige ökologische Lebensstile kennenzulernen.“ 
 

Bernhard Haas (Talenteverbund.at)

Blitzlichter der TeilnehmerInnen


